Abounement für Stettin monatlich 50, Pfennige, 
mlt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Bot vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbrieſträgergeld 2 Mart 0 Pfennige. 


Jnferate: Die Agejpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Redaktion, Deus: und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr 


Abend⸗Ausgabe. 


1 


Abonnements⸗Einladung. 4 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 

nement auf lee ** 5 

für die einmal täglich erſcheinende Pomz 
nerſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich crſcheinende Stettiner Zeitung 
wit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 5 

Die Redaktlon. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 23. Aprll. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, 
Bronſart v. Schellendorf. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 20 Min. 
Der Präſident erklärt, Urlaub fortan nur 
dringenden Fällen bewilligen und in zweifelhaften das 


er ps entſcheiden laſſen zu wollen. (Beifall.) Das 


N N 
0 "I 


ö 


— eln faſt unbegrenzter Raum gelaſſen. 


— — 


| 


Haus genehmigt einige Geſuche und lehnt zwel ab, 
darunter einſtimmig das Geſuch des Abgeordneten 
Sonnemann. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
rathung des von den Abgg. Büchtemann und 


‚Fanzler zu erſuchen, noch im 
BL ag an den Reichstag 


u erw 


oder das Leben verlieren. Die beſtehenden Penſtons 
Beſtimmungen reichten nicht aus, den im Reichs dienſt 
beſchäftigten Beamten und Arbeitern diejenigen Ent- 
ſchädigungen zu gewähren, die nach dem Unfall-Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz im Privatdienſt befindlichen Arbeitern zu 
gewähren ſeien. Bei der Abmeſſung der Entſchädi⸗ 
gungen ſei jetzt bei den Eiſenbahnen, bei der Poſt ıc. 


Privatunternehmer gezwungen werden, ihre Arbeiter 
bei Unfällen voll zu entſchädigen, jo müſſe für die im 
Neichsdienſt und Staatsdienſt beſchäſtigten Arbeiter in 
allererſter Linie geſorgt werden. 5 

Abg. v. Köller: Die Unfall-Verſicherung be⸗ 
zwickt, zu verhindern, daß der verunglückte Arbeiter 
nicht der Armenpflege anheimfalle. Man verſtehe hier⸗ 
nach nicht, was die Antragſteller eigentlich beabſich 
ligen. Die Bezugnahme auf die Eiſenbahn⸗Beamten 
ſet hinfällig, denn dieſe Beamten ſtänden nicht im 
Reichsdienſt; die Verbeſſerung der Lage der Poflbe- 
amten wurde aber im vorigen Jahre ſeitens der Lin⸗ 
ken vereitelt, welche durch Ablehnung des Militär- 
Penſionsgeſetzes die Regelung der Penſionefrage durch⸗ 
kreuzte. Eine große Anzahl der im Reichs dienſt be- 


ſchäftigten Arbeiter falle unter das Kranken -Kaſſen⸗ 


R. Die Linke bekrittele immer die Vorlagen der 
Regierung; ſie mache doch einmal ſelbſt ein annehm⸗ 
bares Geſtz. Die Rechte werde dann gern mithelfen. 
So könne fie ſich für den Antrag, der nur Partıi- 
Intereſſen diene, nicht erwärmen. (Beifall.) 

Abg. Richter Hagen: Die Konſervaliven 
konnen nur noch polemifiren. Die Unfall- Verſiche · 
rung ſei erſt aus der Initiative der Fortſchrittspar tel 


Organiſation paſſe ihr nicht. 
Botſchaft ernſt gemeint ſei, jo müſſe die Regierung 
erſt für ihre Arbeiter ſorgen. Die kleinen Beamten 
ei der Poſt würden mit Entſchävigungen abgefunden, 
ie zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig ſeien. 
Beim Militär werde in dieſer Beziehung beſſer ge- 
ſorgt. Wenn ein Trainfahrer im Dienſt bei den 
ofenden vrrunglücke, erhalte er 30 Mark, der Po- 
filon müſſe ſich mit einer im Gnadenwege bewilligten 
Penſion von 9 Mark begnügen. 

Abg. Bernuth weit den Vorwurf zurück, 
daß die Linke das Zuſtandekommen des Pen ſions-Ge⸗ 
ſetzes vereitelt habe. Die Nationalliberalen ſtänden 


der Unfall⸗Kommiſſion. 


Soldat im Dienſte des Königs. 


onate Mai und Juni 


Laufe dieſer Seffion eine 
en, welche allen 


Dinterbliebenen- ohne Rückſicht auf das Dienſtalter tine 
usreichende Penſton zuſichert für den Fall, daß dieſe 
Perſonen durch Unfälle oder Beſchädigungen im Dienfte 
des Reiches ihrer Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt werden 


Sollen dit 


hervorgegangen; fie jet damit einverſtanden, nur die dor ff: 
Wenn die kaiſerliche ſtehenden Gegenſtand beliebt wird, habe ich eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, die vielleicht die Diskuſſton weſentlich 
ereinfachen wird. Stit Emantrung des Geſetzes be- 
"treffend die Penſionsanſprüche der Kriegelnvallden iſt 
Me Militärverwaltung unausgeſetzt bemüht, in allen 


1 


get innerhalb des preußiſchen Kriegeminiſteriums ein» 


dem Antrage keineswegs jo feindlich gegenüber, wie Bundesregierungen Unterſtützung finden. 
Abg von Köller; fie wünſchen Erörterung deſſelben in der Herr Reichskanzler die Frage lebhaft erwägt und 


Abg. Richter wendet ſich kurz gegen den Vor- auslaufen kann. 


redner und erklärt demnächſt die Unfallverſicherungs⸗ 


Kommiſſton als nicht geeignet zur Vorbtrathung des 


Antrages.” Wolle man überhaupt Kommiſſtonsbera⸗ 


thung, ſo möge man eine beſondere Kommiſſton zur 
Vorprüfung einſetzen. N 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen ⸗ 
dor ff berichtigt einige Angaben des Abg. Richter 
in Bezug auf einen angeblich von dieſem zu einer 
befriedigenden Löſung geführten Fall einer Unterſtützung 
in Folge Unfalls. 

| Dann wird, auf Antrag des Abg. v. Benda, 
zu deſſen Gunſten Abg. v. Bernuth feinen An- 
trag zurückzieht, der vorliegende Antrag Büchtemann 
an eine beſondere Kommiſſton von 21 Mitgliedern 
zur Vorberathung überwitſen. 

} Es folgt die erſte Berathung des von den Abgg. 
v. Czarlinski (Pole) u. Gen. eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfes betr. die Abänderung des Gerichtsverfaſ⸗ 

Geſetzes. 

' Kıarlinsfi begründet in längerer 
Rede ſeinen g , der dahin geht: dem § 186 des 
Gerichte verfaſſungs⸗Geſetzes vom 27. Januar 1877 
hinzuzufügen: „In den der Krone Preußen ſeit dem 
Jahre 1772 zugefallenen polniſchen Landeetheilen iſt 


die polmiſche Sprache neben der deutſchen gleichberech 


tigt“; ferner im § 187, 1e an Stelle des erſten 
Abſatzes zu ſetzen: „Wo ſonſt im Reichsgebiet unter 


der Parteien aufzunehmen. 
Abg. Witt (deutſch⸗freiſinnig) erklärt ſich gegen 
n feilte⸗ ur 9 Sr V erb Uſſe gets 


Die 


der Provinz Poſen in der Mehrheit ſich befinde. Dies 

ſei indeß keineswegs der Fall, und es heiße daher, 
im Intereſſe gerade der deutſchen Bevölkerung Poſens 
gegen den Antrag v. Czarlinski ſtimmen. Uebrigens 
wolle er die Polen nur an ihr eigenes Verfahren im 
Jahre 1807 erinnern, wo fle mit Gewalt alles Nicht- 
polniſche unterdrückten. Sie hätten ſich daber gar nicht 
zu beklagen, wenn man heute auch keine Rückſicht auf 
ſie nehme. 

Abg. v. Uechtritz (d.⸗konſ.) ſteht dem An- 
trage prinzipiell nicht feindlich gegenüber. Er ſpricht 
ſich zwar gegen den erſten Theil deſſelben aus, hält 
aber den zweiten Punkt für erwägenswerth und bean- 
tragt demgemäß die Ueberweiſung des Antrags an 
eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur 
Vorberathung. 

Die Abgg. Dr. Windthorſt (Centrum), Rit⸗ 
tinghauſen (Soz.⸗Demok.), Frhr. v. Unruhe-Bomſt 
(freikonſ.) und Grad (elſaß.-lothr.) ſprechen ſich für 
den Antrag bez. für Ueberweiſung an eine Kommiſ⸗ 
fion aus, 

ö Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. von 
Komlerowski (Pole) wird der Antrag v. Czar- 
Inst an eine beſondere Kommiſſton von 14 Mitglie- 
dern überwieſen. 

Es folgt die Berathung des von den Abgg. Dr. 
J eiherrn Schenk v. Stauffenberg und Hoffmann ein- 
gebrachten Antrages betreffend die Anordnung von 
Eihebungen über die Zuläſſigkeit der Gewährung von 
Penſionsanſprüchen an ſolche ehemalige Militär-Per- 
ſonen, bei denen im SKılege erlittene innere Dienſtbe⸗ 
ſchäcigungen erſt nach dem Präkluſtvtermin hervorge⸗ 
treten ſind. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen 
Bevor eine Debatte über den in Rede 


denjenigen Fällen, in denen ein nachgewieſenes Be⸗ 
dürfalß vorhanden oder eine innere Dienſtbeſchädigung 


| anunepmen war, im Wege der Unterſtützung durch 


Verweiſung auf den Penflonsfonds dem thatſächlichen 
Bedürfniſſe zu entſprechen. Ueber die Frage einer 
generellen Regelung des Gegenſtandes ſchweben zur 


gehende Verhandlungen, die auch ſeitens der anderen 
Daß auch 


unterſtützt, das beweiſt deſſen kürzlich von den Blät⸗ 


Abg. v. Köller: Richter habe wieder bewie⸗ tern veröffentlichtes Schreiben an den Vorſtand des 
jen, daß er über Dinge ſpreche, die er nicht verſtehe. deutſchen Krlegerbundes. Einer Diskuſſion des vorlie- | Berlin für Ende September d. J. bevor. Der in- 
Die Parallele zwiſchen Trainfahrer ſei unzutreffend. genden Antrages Tann ich nicht grundſätzlich abgeneigtfter nationale 
Der Poſtillon ſtehe im Dienſte des Poſthalters, der ſein, da dieſelbe ſchließlich nur auf eine Unterſtützung] welcher zum erſten Male 1878 in Paris, dann 1881 
der verbündeten Regierungen in jenem Beſtreben hin⸗ in Bologna tagte, wird um jene Zeit in Berlin zu⸗ 
Die Wahl der Form hierfür über⸗ 


Donnerſtag, den 24. April 1884. 


den Antrag. | 
jo dar, als ob die polniſche Bevölkerung überall in 


laſſe ich natürlich dem hohen Hauſe. (Bravo! auf 
allen Seiten. 

Abg. Hoffmann (deutſch⸗freiſ.) motivirt als 
Mitantragſteller den Antrag. 

Kritgsminiſtr Bronſart v. Schellen ⸗ 
dorff erklärt, daß er ſich bezüglich der Details der 
behördlicherſelts eingeleiteten Schritte Diskretion auf⸗ 
erlegen müſſe. 

Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗-lib.) ſteht mit ſeinen 
Freunden dem vorliegenden Antrag durchaus ſympathiſch 
gegenüber. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗-konſ.): 
Obgleich durch die dankenswerthe Erklärung des Herrn 
Kriegsminiſters die Diskuſſton gewiſſermaßen gegen⸗ 
ſtandslos geworden, ſo glaube ich doch namens meiner 
Freunde mit der Erklärung nicht zurückhalten zu dürfen, 
daß wir mit dem Grundgedanken des Antrags durch ⸗ 
aus einverſtanden find und demſelben den beſten Er- 
folg wünſchen. Allſeitiger Beifall.) 

Nachdem noch Namens des Centrums die Abgg. 
Reindl und Dr. Windthorſt ſich für den 
Antrag auegeſprochen, wird derſelbe einſtimmig ange ⸗ 
nommen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Militär⸗Penſtons⸗ und Hülfs⸗ 
kaſſen⸗Geſetz. 


Berlin, 23. April. 


ſchrelbt: 1 
Windthorſt zum So ialiſtengeſetz 
werden außerhalb des Zentrums ſchwerlich irgendwo 
Beifall finden. Die Rückkehr zum gemeinen Recht 
iſt ein Ziel, welches auch den melſten Derjenigen, die 
dem Sozialiſtengeſetz zuſtimmen, vorſchwebt, und jeder 
ernſtliche Verſuch, dieſem Ziel ſich zu nähern, wird 
unſere vollſte Sympathie finden. Aber Herr Windt⸗ 
hoiſt macht ſich die Sache ſehr bequem; er fordert 
den Bundesrath auf, gefälligſt Vorſchläge zu einer 
Reviſton des Straf- und Preßgeſetzes zu machen, und 
begnügt ſich, inzwiſchen die Waffen des beſtehenden 
Sozialiſtengeſetzes abzuſtumpfen. Seine sigenen Vor⸗ 
ſchläge benehmen dem Sozaliſtengeſetz in nichts ſeinen 
Charakter als Aus nahmegeſetz; ſie beſeitigen kaum eln 
einziges der gegen ein Ausnahmegeſetz geltend ge⸗ 
machten Bedenken; fie verſtärken auch kaum nennens- 
werth die Garantien gegen Mißbrauch; aber ſie läh⸗ 
men und ſchwächen ein Geſetz, in deſſen ſchneidiger 
Wirkſamkeit ſeine Berechtigung vor Allem liegt. Ein 
Ausnahmegeſetz, deſſen Waffen ſtumpf und werthlos 
ſind, iſt das denkbar Verkehrteſte. Und 
dieſe ganz inkonſequenten und nutzloſen Abſchwächun⸗ 
gen ſollen an einem Geſetze vorgenommen werden, 
diſſen Gültigkeit ſich nur auf zwei Jahre, nach den 
Wünſchen des Antragſtellers ſogar nur bis zur näch- 
ſten Reichstageſeſſion erſtrecken ſoll. Fürwahr, die 
geſetzgeberiſche Weisheit des Zentrums erſcheint hier 
in einem recht zweifelhaften Lichte. Der Antragfteller 
hat wohl ſelbſt nicht geglaubt, daß dieſe Vorſchläge 
ernſt genommen werden; ſie haben wohl nur den 
Zweck, die Entſcheidung eine kurze Spanne Zeit hin- 
auszuſchieben. Die beſtimmteſte Erklärung der Re⸗ 
gierung, auf Abänderungen an dem beſtehenden Geſetz 
ſich überhaupt nicht einzulaſſen, hat den Windthorft- 
ſchen Anträgen von vornherein jeden Boden entzogen. 
Die Kommiſſion wird wohl raſch darüber hinweggehen 
und dann wird die Entſcheidung wieder lauten: ein⸗ 
fache Annahme oder Ablehnung der Vorlage. Wie 
alsenan die Entſchließungen des Zentrums ausfallen, 
wit viele dafür, wie viele dagegen ſtimmen werden, 
und ob ſomit das Geſetz eine Mehrheit im Reichs- 
tage finden wird, das läßt ſich zur Zeit Dank der 
Hinterhaltigkeit und Unentſchloſſenheit der klerikalen 
Partei noch immer nicht ficher beurtheilen. Wer für 
die Windthorſt'ſchen Anträge ſtimmt, der hat einen 
prinzipiellen Grund, gegen das unveränderte 
Sozialiſtengeſetz zu ſtimmen, nicht mehr. Dies geringe 
Mehr oder Weniger an polizeilichen Befugniſſen ift 
keine grundſätzliche Frage mehr. Herr Windthorſt iſt 
auch ganz gewiß längſt entſchloſſen, für das Geſetz zu 
ſtimmen. Allein, ob er ſeine Fraktion ganz oder einen 
wie großen Theil derſelben hinter ſich hat, das ift die 
wichtige Frage des Tages. 
— Ein großes wiſſenſchaftliches Ertigniß ſteht 


Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ 


Geologen Kongreß, 


ſammentreten. In Bologna führte ſeiner Zelt den 


Nr. 192. 


Ehrenvorſiß der gelehrte Miniſter Sella. 
Staatsregierung bewilligte 
Geologen Reiſediaten zu dem Kongreß. Auch bier 
wird man ihn würdig empfangen; die Vorarbelten 
dazu ſind ſchon in vollem Gange. Die Sitzungen 
werden wahrſcheinlich im Reichstagsgebäude ſtattſind en 
und auch hier wird eine hervorragende Perſönlichktit 
das Ehrenpräſidium übernehmen. Zu dem Kongreß 
wird eine Ausſtellung in Szene geſetzt wer⸗ 
den, für welche die naturwiſſenſchaftlichen Muſten 
Deutſchlands ihre hervorragendſten Stücke hergeben 
werden. 

— Von dem aus dem erſten Theile des vom 
großen Generalſtabe 
ſchichtswerkes „Der deutſch- franzöſiſche Krieg 1870— 
71“ erzielten Reingewinn iſt bekanntlich ein Betrag 
von 300,000 Mark durch Geſetz einer Stiftung 
überwieſen worden, deren Erträge die Beſtimmung 
haben, im Intereſſe des Generalſtabes des deutſchen 
Heeres zur Förderungmilitäriſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Zwecke und zu Unterſtützungen Verwen⸗ 
dung zu finden. Der inzwiſchen erfolgte Abſchluß 
der Geſchlchte hat vollkommen beſtätigt, daß der Bei⸗ 
fall und die Anerkennung, welche der erſte Theil im 
Ju- und Auslande gefunden, auch dem zweiten Theile 
zu Theil geworden iſt. Es dürften daher demſelben 
auch hinſichtlich der Verwendung des aus ihm erziel⸗ 


Unſcre 
mehreren hervorragenden 


Ebertp geſtellten Antrages. Par f Schluß 5 Uhr igkeitsgrü 

* 2 ' Bartelen verhandelt wird, die der deutſchen Sprache . ten Reingewinns die gleichen Billigkeitsgründe zur 

5 =. he begründet ſodann den nicht mächtig find, iſt ein Dolmetſcher zuzuziehen undd En — [Seite ſtehen, welche zum Erlaß des erwähnten Ge⸗ 
on ihm und Ebert) geſtelten Antag: den Machs, iſ im diesem Falle ein Nebenprotefoll in der Sprache Deutſchland. ſetzes geführt haben. Es iſt deshalb der Entwurf 


eines Geſetzes dem Bundesrath zugegangen, dem zu⸗ 
folge der geſammte Reingewinn, welcher über die 
Summe von 300,000 Mark hinaus aus dem Ber- 
kaufe des Werkes erzielt worden iſt und noch erzielt 
werden wird, der auf Grund des Geſetzes vom 31. 
Mai 1877 errichteten Generalſtabsſtiftung überwieſen 
werten ſoll. Dieſe Stiftung gilt bekanntlich der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Thätigkeit dee Generalſtabes. Es ſind 
noch beſondere Gründe vorhanden, welche es in hohem 
Grade wünſchenswerth erſcheinen laſſen, die Mittel 
jener Stiftung zu erhöhen. Abgeſehen davon, daß 
die in den letzten Jahren hervo getretene Steigerung 
in der Thätigkeit der Generalſtäbe aller großen Ar⸗ 
meen es dem deutſchen Generalſtabe zur beſonderen 
Pflicht macht, auch feine Arbeitsthätigkeit angemtſſen 
zu erhöhen, ſo ſind es auch ganz beſtimmte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke, die zukünftig, und zwar auf eine 
lange Reihe von Jahren, bedeutende Mittel in An⸗ 
ſpruch nehmen werden. Namentlich haben ſich in Be⸗ 
zug auf die kriegsgeſchichtliche Thätigkeit des General ⸗ 
ſtabes folgende Bedürfniſſe aufs Dringendſte geltend 
gemacht. Dahin gehört eine Neuordnung des Kriegs⸗ 
archivs, welche ſchon ſeit Jahren als durchaus noth⸗ 
wendig erkannt worden iſt; weiterhin beſteht die Ab⸗ 
ſicht, die Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, ſowie 
diejenige der Befreiungskriege auf breiteſter Grund» 
lage und dem Stande der heutigen Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft entſprechend zu bearbeiten und durch möͤglichſt 
niedrige Preisfeſtſetzung den weiteſten Kreiſen der 
Offiziere zugänglich zu machen. Hierzu find nicht 
nur wiederholte Reiſen von Offizieren ins Ausland 
nöthig, um die Archive zu benutzen, ſondern auch 
Terrainſtudien u. ſ. w. Für dieſe Aufwendungen 
ſtehen dem Generalſtabe ctatsmäßige Mittel nicht zu 
Gebote. Der Reingewinn aus dem zweiten Theile 
des Werkes beträgt gegenwärtig 368,000 Mk. Wei- 
terer Erlös aus dem laufenden Vertrieb des Werkes, 
fo wie aus der franzöflichen Ausgabe deſſelben wird 
zwar immer noch dieſe Summe erhöhen, aber doch 
nur in ſehr geringen Beträgen. Der in Rede fie- 
hende Reſtgewinn aus dem Generalſtabswerke würde 
dann in gleicher Weiſe, wie dies in Folge des Ge⸗ 
ſetzes von 1877 feſtgeſetzt iſt, auch den kgl. bairiſchen, 
ſächſiſchen und würtembergiſchen Kontingenten zu Gutt 
kommen. 

— Vor längerer Zeit war von einer Ver- 
ſtärkung der Artillerie durch Erhöhung der 
Batterien von vler auf ſechs Geſchüte ſchon im Frie⸗ 
den die Rede. Wie mehrere Blätter melden, iſt viefe 
Maßregel jetzt verſuchsweiſe bei mehrtren Feld-Artille- 
rie-Regimentern angeordnet worden. 

— Am 9. und 10. Mai fader in Hannever 
der Städtetag der Provinz Hannover 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen mehrere Gegen- 
ſtände von allgemeinerem Intereſſe, ſo die Erhebung 
indirekter Abgaben von Seiten der Kommunen, na- 
mentlich ciner Abgabe von Schank⸗ und Gaſtwirth⸗ 
ſchaften. Ferner iſt hervorzuheben: die Theilnahme 
von Aerzten an der Schulverwaltung, der dem Land- 
tage vorliegende Geſetzentwurf, betreffend die auf das 
Einkommen von juriſtiſchen Perſonen ꝛc. gelegten di⸗ 


herausgegebenen Ge⸗ 


reiten Gemeindeabgaben (Referent Oberbürgermeiſter 
Lauenſtein-Lüneburg). 

— Dem Bundesrath iſt eine für die Entwide- 
lung des deutſchen überſeeiſchen Handels überaus wich⸗ 
tige Vorlage zugegangen, nämlich der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Verwendung von Geld- 
mitteln aus Reichsſonds zur Einrichtung und 
Unterhaltung von Poſt-Damfſchiffs⸗ 
Verbindungen mit überſeeiſchen Län⸗ 
dern, welcher den Reichskanzler ermächtigt, die Ein ⸗ 
richtung und Unterhaltung von regelmäßigen Poſt⸗ 
Dampfſchiffs verbindungen 

. zwiſchen Hamburg bezw. Bremerhaven einer⸗ 
ſeits und Oſtaſten andererſeits, 

b. zwiſchen Hamburg bezw. Bremerhaven einer⸗ 
feits und Auſtralien andererſeits auf eine Dauer bis 
zu 15 Jahren an geeignete Privat- Unternehmungen 
zu übertragen. und in den hierüber abzuſchließenden 
Verträgen Beihlüſen bis zum Höchſtbetrage von jähr⸗ 
lich vier Millionen Mark (4,000,000 Mk.) aus 
Keichsmitteln zu bewilligen. 

Der Seepoſtdienſt des deutſchen Reiches im un⸗ 
mittelbaren Verkehr mit überſeelſchen Ländern wird gegen ⸗ 
wärtig auf 10 Dampfſchiffslinien vermittelt, welche 
Hamburger und Bremer Privatunternehmer nach und 
von amerikaniſchen Hafenorken in regelmäßiger Wie⸗ 
derkehr der Fahrten unterhalten. 

Die deutſchen Dampfſchiffslinien, welche Ham⸗ 
burger: Rheder nach aſiatiſchen und auſtraliſchen Ver⸗ 
kehrsorten — und neuerdings auch nach Orten der 
afrikauiſchen Weſtküſte — hergeſtellt haben, find faſt 
ausſchießlich auf das Frachtgeſchäft gerichtet. Die 
Unternehmer ſuchen in der Regel auf der Fahrt La⸗ 
dung, wo ſolche zu finden iſt; es wird zu dieſem 
Zwecke vielfach längerer oder kürzerer Aufenthalt in 
verſchiedenen fremdländiſchen Häfen genommen und 
kein Werth darauf gelegt, pünktliche, fahrplanmäßige 
Ueberfahrtszeiten einzuhalten. Aus dieſer Veranlaſ⸗ 
fung if die Reichs⸗Poſtverwaltung gezwungen, nament⸗ 
lich im Verkehr mit Aſien und Auſtralien von der 
Benutzung deutſcher Dampfer zur Poſtbeförderung we⸗ 
gen der Unregelmäßigkeit und der langen Dauer der 
Fahrten überhaupt abzuſehen und ſich der Vermitte⸗ 
lung fremdländiſcher Dampferlinlen zuzuwenden, welche 
durch ſtaatliche Beihülfen in die Lage geſetzt find, re⸗ 
gelmäßige und beſchleunigte Fahrten nach und von 
beſtimmten Handelsplätzen der betreffenden Welttheile 
auszuführen. 

Der Stellung und Bedeutung Deutſchlands im 
Weltpoſtverein entſpricht es nicht, daß in jenen aus⸗ 
gedehnten und verkehrsreichen Gegenden ſeine Poſt⸗ 
flagge nicht vertreten iſt. Thatſächlich hat ſich ſeit 
dem Jahre 1877 die Zahl der Poſtſendungen im 
Verkehr von Deutſchland mit Auſtralien um mehr 
als das Dreifache, im Verkehr mit Japan um mehr 
als das Vierfache geſteigert. Der Bricfrerkehr zvi⸗ 
ſchen Deutſchland und China hat ſelt 1881, von 


i welchem Jahre ab die chineſiſchen Vertragshafen die 
Erleichterungen des Wellpoſtvertrages genießen, bereits 


um das Doppelte zugenommen; er wird durch die 
immer näher rückende Erſchließung des chindſiſchen 
Reiches und die damit im Zuſammenhange ſtehen de 
Erweiterung der inneren Verbindungsverhältniſſe ohne 
Zweifel gewaltigen Steigerungen entgegengehen. 

Zu einer Abhülfe in dieſer Hinſicht, hauptſäch 
lich aber auch zur Erweiterung des Abſaßzmarktes für 
deutſche Erzeugniſſe in den betreffenden überſeelſchen 
Ländern, würde nach den bisher gewonnenen Erfah⸗ 
rungen die Herſtellung direkter deutſcher Poſtdampfer⸗ 
Unten mit China, Japan und Auſtrallen von weſent⸗ 
lichem Nutzen ſein. Dieſelben würden als ein wirk- 
ſames Mittel zur Anknüpfung bezw. Erweiterung di⸗ 
rekter Geſchäfts⸗Verbindungen, Vermehrung des Abſatzes 
der Erzeugniſſe des heimiſchen Gewerbefleißes, Be- 
gründung neuer Unternehmungen anzuſehen ſein und 
fie würden, auch darüber hinaus, die allgemeinen 
nationalen Intereſſen in dem Maße fördern, wie dies 
überall geſchieht, wo die deutſche Flagge weht. Die 
deutſchen Poſtdampfer würden die Träger der ſicheren 
und regelmäßigen Verbindungen ſein, welche deutſchem 
Gewerbefleiß, deutſchem Einfluß und deutſcher Geſit⸗ 
tung auch jenſeits der Meere weite Ländergebiete er- 
ſchließen. Die deutſche Induſtrie sc, würde bei dem 
Abſatz der überall geſchätzten Erzeugniſſe ihrer Gewerb⸗ 
thätigkeit von der benachtheiligenden Vermittelung 
fremdländiſcher Beförderungs⸗ Gelegenheiten frei gemacht 
werden. 

Es wird nun beabſichtigt, zur Belebung des 
Verkehrs zwiſchen Deutſchland und überſeelſchen Län⸗ 
dern folgende Poſtdampferlinien einzurichten: 


J. Für den Verkehr mit Oftaflen : 

9. Eine Hauptlinie zwiſchen Hamburg bezw. Bre⸗ 
merhaven und Hongkong, über Rotterdam bezw. Ant- 
werpen, Neapel, Port⸗Sald, Suez, Aden, Colombo, 
Singapore; 

b. eine Zweiglinie zwiſchen Hongkong und Yoly- 
hama über Shanghai, Nagafalt und einem noch zu 
bezeichnenden Hafen in Kreta. 

II. Für den Verkehr mit Auſtralſen: 

a. elne Hauptlinie zwiſchen Hamburg, bezw. 
Bremerhaven und Sydney über Neapel, Port⸗Said, 
Suez, Aden, King Georges Sound, Adelaide und 
Melbourne 

(für die Hinfahrt könnte unter Umſländen der 
Weg über Liſſabon, Cap Verde und Capſtadt 
vorzuziehen ſein); 

b. eine Zweiglinie von Sydney über Auckland, 
Tonga-, Samoa ⸗Inſeln und Brisbane zurück nach 
Sydnty. 

Die Zuführung und Abl ferung der Bolt er⸗ 
folgt in Neapel bezw. Liſſabon. 

Für die veifaſſungsmäßige Behandlung des Ge⸗ 
genſtandes tft die Form eines beſonderen Geſetzes ge⸗ 
wählt, um die Reichsverwaltung in den Stand zu 


jahres 1885 86 vorgegangen werden kann. 


Die 
definitive Bewilligung der erforderlichen Geldmittel 
würde dem Reichshaushalts⸗Etat für 1885 — 86 vor- 
zubehalten ſein. 

— Der Streik der Tiſchler ſcheint 
ſchneller, als man glaubte, ſein Ende zu erreichen. 
Faſt ſämmtliche größere Inbriken haben die Forderun⸗ 
gen ihrer Geſellen zum Theil bewilligt, ſo daß in 
einigen Werkſtätten die Arbeit überhaupt nicht ſtill⸗ 
ſtand. Die Pfaff'ſche Möbelfabrik hat ebenfalls cine 
Einigung mit ihren Geſellen herbeigeführt, und heute 
wird daſelbſt die Arbeit wieder aufgenommen. Im 
Ganzen wird fetzt noch geftreift von 1328 Arbeitern 
in 199 Werkſtätten. Die Arbeit haben aufgenom⸗ 
men 2667 Mann in 316 Werkſtätten und gar nicht 
zum Streik gekommen iſt es in 500 Werkſtätten 
mit 6000 Arbeitern, weil in dieſen Fabriken die For⸗ 
derungen ſchon vor Ausbruch des Streiks bewilligt 
waren. 

— Vor der Friſter u. Roßmann'ſchen 
Nähmaſchinenfabrik wiederholten ſich auch 
geſtern Abend die Schlägertien zwiſchen den von der 
Arbeit kommenden Arbeitern und den Streikenden. 
Die Polizei hatte ſich diesmal in genügender Stärke 
eingefunden, um den Bedrohten Schuß angedeihen zu 
laſſen. In Trupps von 20 — 30 Mann verließen 
fie um 5 Uhr die Fabrik, bewaffnet mit kurzen Eiſen⸗ 
ſtangen, von denen ſie abermals Gebrauch machen 
mußten, um ſich durch die Schaaren ihrer Angreifer 
hindurchzuſchlagen. Die Polizei gab den Abtheilun⸗ 
gen das Geleite, fo daß es nicht zu ſolch' auege⸗ 
dehnten Prügeleien kam, wie am vorhergehenden 
Abend. Immerhin mußten wieder eine Anzahl Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden, 

Ausland. 

Konſtantinopel, 22. April. Als ſich das 
kronprinzliche Paar vom Sultan verabſchledete, wobel 
der Kronprinz für die ihm und ſeiner Gemahlin er- 
wieſene außerordentliche Gaſtfreundſchaft den wärmſten 
Dank ſagte, ſprach der Sultan den Wunſch aus, daß 
die „Miramar“ auf der Rückfahrt von Bruſſa wieder 
einen ganz kurzen Aufenthalt im Bosporus nehmen 
möge, damit er dem kronprinzlichen Paare nochmals 
einen freundlichen Gruß ſenden könne. 

Kairo, 22. April. Nach einem heute hier 
tingegangenen Briefe von Giegler Paſcha in Korosko 
war es gegen 3000 Perſonen gelungen, Khartum zu 
verlaſſen, bevor die Stadt von den Aufſtändiſchen 
vollſtändig eingeſchloſſen war; 600 der Flüchtlinge 
waren in Korosko angekommen und find nach dem 
Norden weiter befördert worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. April. Durch die Vorſchriſt des 
§ 5 des prtußiſchen Pfandleihegeſetzts vom 17. März 
1881, nach welchem der Pfandleiher ein Pfandrecht 
an den ihm übergebenen Gegenſtänden erſt dadurch 
erwirbt, daß er das Geſchaft in ein Pfand buch 
trägt, iſt, nach einem lirthell des Reichsgerichts, 1. 
Zloilſenats, vom 12. März d. J., an den landes- 
geſeßlich vorgeſchriebenen allgemeinen Formen der Ver⸗ 
pfändung nichts geändert worden; vielmehr ſind neben 
der Eintragung des Geſchäſts in das Pfandbuch zu- 
gleich auch alle übrigen Erforderniſſe für die Entfie- 
hung und Fortdauer eines Pfandrechts zu erfüllen. 
So würde beiſpielsweiſe für die Verpfändung einer 
verbrieften Forderung an einen konzeſſionirten Pfand⸗ 
leiher in der Ausübung feines Pfandleih Gewerbes 
neben der im § 5 des Pfandleihgeſetzes vorgeſchriebe⸗ 
nen Jorm noch die Ausſtellung eines Verpfändungs⸗ 
ſcheines Se tens des Verpfänders nothwendig ſein und 
dieſe Form würde nicht durch die Hingabe der über 
die Forderung auegeſtellten Urkunde an den Pfand- 
leiher erſetzt werden können. 

— Höherer Anordnung zufolge ſollen die Maß⸗ 
regeln zur Ausrottung der Diſtel welter kräftigſt ver⸗ 
folgt und die Landwirthſchaft und Gartenbau treiben- 
den Perſonen veranlaßt werden, auf den von ihnen 
bewirthſchafteten Weiden, Saatfeldern, den nicht land- 
wirthſchaſtlich benutzten Flächen, welche letztere viel⸗ 
fach als Hauptlratſtätten der Diſtel ſich erweiſen, an 
Willen und Gräben, in den von Feldern begrenzten 
Holzungen, namentlich auch in jungen Holzichlägen, 
ſowie in Gärten die Diſteln zu vertilgen. Dieſe 
Maßregel liegt auch im Intereſſe der Landeskultur 
und iſt auch deshalb nöthig, weil der durch Unter⸗ 
laſſung der Diſtelverlilgung ecwachſende Schaden in 
Folge des Samenflugs auch auf die Beſitzthümer der 
Nachbarn ſich erſtreckt, welche letztere ſich dagegen nicht 
ſchützen können. 

— Die vor kaum vier Wochen hierſelbſt zur 
Uaterſtüßzung armer Waiſen ins Leben geruftne 
„Bettel⸗Akademie“ hat in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens bertits gegen 450 Mitglieder geſun⸗ 
den, jo daß dem wohlthätigen Vereine eine erſprieß⸗ 
liche Exiſtenz geſichert zu ſein ſcheint. Demnächſt 
werden die öffentlichen Annahmtſtellen von Sammel 
objekten (Zigarrenabſchnitte ꝛc.) bekannt gemacht wer⸗ 
den. Geſtern Abend fand im Saale des Succow⸗ 
ſchen Etabliſſements in der Birkenallee die erſte Sitzung 
der Akademle ſtatt, die einen in jeder Beziehung zu⸗ 
friedenſtellenden Verlauf nahm. Die zahlreichen freien 
Vorträge, die nach Erledigung einiger geſchäftlichen 
Angelegenheiten den Abend vlelſeitig und unterhaltend 
geſtalteten, bewieſen, daß der junge Vertin böchſt be⸗ 
gabte Studenten ſein nennt und ſeinen Angehörigen 
ſicher noch manche vergnügte Stunde gewähren wird. 
Sehr verdient um den unterhaltenden Theil machte 
ſich der als Gaſt anweſende ſtimmbegabte Operetten 
Bariton Herr Hans Rau m. Wir wünſchen der 
jungen „Akademie“ ſtetes Wachſen und Gedeihen. 

— Wir weiſen darauf hin, daß das „Enſemble 
der Mitglieder des königlichen Theaters am Guͤrmer⸗ 
platz in München“ nur noch wenige Vorſtellungen im 
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irrthümlichen Gerüchten zu begegnen, bemerken wir, 


daß eine Ermäßigung der Eintrittepreiſe unter keinen 


Umſtänden ſtattfinden wird und kann, da die Unter- 
baltung eines ſo großen Perſonals ganz ungewöhnliche 
Koſten verurſacht. Im Uebrigen find auch die jetzi⸗ 
gen Preiſe den auſſerordentlichen Leiſtungen der Gäſte 
gegenüber nicht zu hoch bemeſſen. 

— Als der Kutſcher Auguſt Berndt aus 
Grabow geſtern am ſchwarzen Damm den von ihm 
geführten Wagen, welcher ſich in Fahrt befand, be⸗ 
ſtegen wollte, fiel er zur Erde und ging ihm das 
rechte Vorderrad über den Leib, wodurch B. einen 
Rippenbruch erlitt und im Krankenhauſe aufgenommen 
werden mußte. 

— Geſtern wurde auf dem Jahrmarkt aus 
einer Verkaufsbude in der Lindenſtraße ein ſchwarzes 
Portemonnate und aus der Verkaufsbude eines Kon- 
ditors etwas Pfefferkuchen geſtohlen. In beiden Fäl⸗ 
len wurden die Diebe abgefaßt, im erſteren Falle war 
es eine ca. 50 Jahre alte Frau, welcher das Por⸗ 
temonnaie abgenommen und fie jelbft laufen gelaſſen 
wurde und im zweiten Falle ſtellte der Konditor keinen 
Strafantrag. 

— Als muthmaßlicher Mörder des Arbeiters 
Berndt iſt heute ein in Löcknitz aufzegriffener Vaga⸗ 
bund hier eingeliefert worden. Derſelbe heißt Leh⸗ 
mann, treibt ſich ſeit Jahren vagabundirend umher 
und hat ſchon eine längere Korreltionehaft in Berlin 
verbüßt. Auf denſelben paßt der von der Stants- 
anwaltſchaſt erlaſſene Steckbrief ganz genau, doch hat 
er bisher die That geltugnet, er iſt jedoch in Haft 
behalten worden. 5 


Aus den Provinzen. 


Paſewalk. Zu dem Uterhardtſchen Goldfunde, 
der goldenen Kette nebſt Ringen und Pokal, hat ſich, 
wie uns mitgetheilt wird, ein Nachkomme der Familie 
von Haaſe gefunden, der Eigenthumsanſprüche auf 
die Werthgegenſtände erhebt. Ein Herr Karl v. Haaſe 
aus Dresden ſchreibt nämlich an unfere ſtädtiſche Be⸗ 
horde, jeine Vorfahren ſcien in der Umgegend Paſe⸗ 
walks laut Familienchronik vor Jahthunderten anſäſſig 
geweſen und jei deshalb wohl anzunehmen, daß die 
gefundenen Goldſachen als Familien Eigenthum ter 
Familie v. Haaſe zu betrachten ſeien. Eine 
ring mit dem Familienwappen hatte Herr V Paaſe 
als Legitimation für die Rechtmäßigkeit feiner Anfprüche 
mit eingeſandt. Die ſtädtiſche Behörde hat ihn jedoch 
auf den Rechteweg verwieſen und ſollen die An piüche 
durch Herrn v. Haaſe auch bereits beim hieſigen Ge⸗ 
richt angemeldet ſein. 

Greifswald, 23. April, Am geſtrigen Tage 
ſind auf dem Gute Keſſin, auf welchem vor einigen 
Tagen der Ausbruch der Lungenſeuche konſtatlit wor⸗ 
den iſt, 10 Haupt Rindvieh als der Seuche verdäch⸗ 
tig getödtet worden, und zwar ein Bolle, eine Ferſe, 
drei Kälber und fünf Kühe. 
tödteten Thieren war dle Ser 


vorhanden, jo daß ein längeres Beſtehen der ſelben 
nachgewieſen iſt. Nach dieſem Befunde erſcheint die 
Annahme gerechtfertigt, daß der ganze aus 77 Haupt 
beſte hende Rindvieh-Beſtand in Keſſin von der Seuche 
inſizirt iſt, jo daß vorausſſchtlich die Tödtung der 
ganzen Heerde mit Einſchluß der 14 Dorffühe ſich 
vernothwendigen dürſte. 

Pritzwalk (Mark), 22. April. Wie in anderen 
Provinzialſtadten, iſt auch hier jetzt ein Verein ins 
Leben getreten, der es ſich zur Aufgabe gemacht, ſei⸗ 
nen als Geſchworenen einberufenen Mitgliedern eine 
pekuniäre Unterflügung zu gewähren Nach den Sta⸗ 
tuten hat jedes Mitglied einen Jahresbeitrag von 3 
Mark zu zahlen. Demſelben ſteht für den Fall ſei⸗ 
ner Einberufung als Geſchworener das Recht auf 10 
Mark Diäten für die Dauer der Schwurgerichts⸗Pe⸗ 
riode zu. 


Kent und Literatur. 

Jede Woche ſcheint die Todtenliſte dieſes Jahres 
um den Namen. eines ausgezeichneten deutſchen Künſt⸗ 
lers bereichern zu wollen. Am 20. April ſtarb zu 
Weimar an einem ſchmerzvollen Blinddarmleiden der 
Genremaler Profeſſer Otto Günther im 46. 
Lebens jahre. Er iſt allbekannt als trefflicher Schil⸗ 
derer von Szenen aus dem Leben des Landvolks und 
des Kleinbürgerthums, die er im Gegenſatz zu ſo vle⸗ 
len ſeiner Genoſſen auf dem gleichen Gebiet, zwar 
immer ſtimmungsvoll, aber ſchlicht, geſund, wahr und 
frei von Verſchönerunge ſucht und Dorfgeſchichten Sen⸗ 
timentalltät darzuſtellen wußte. Günther war am 30. 
September 1838 zu Halle geboren. 

— Auf der mit dem internationalen Ornitho 
logen -Kongreß in Wien verbundenen Ausftellung wurde 
dem Schriftſteller Dr, Karl Ruß in Berlin für feine 
Werke („Die flemdländiſchen Stubenvögel“, „Hand- 
buch für Vogelliebhaber“, „Die ſprechenden Papa⸗ 
geilen“, „Der Kanarlenvogel“, die Zeitjchrift „Die 
geſiederte Welt“) der höchſte Preis in der Abtheilung 
Literatur, ein Ehrendiplom, zuerkannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Abgctragen.) Schneider: „Sie find vom 
vorigen Jahre her noch mit einem Rock in meiner 
Schuld.“ — Student (ihm feinen abgetragenen Rock 
zeigend) : „Die Schuld iſt, wie Sit ſehen, bereits 
abgetragen.“ 


Handels: Bericht. 
Berlin, 21. April. (Orginal Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 


Wie immer nach dem Feſt, nahm das Geſchäft 


in vergangener Woche einen ſehr ruhigen Verlauf. 
In den meiſten Produktionsländern wind über Heine 
Einlieferungen Klage geſührt, doch läßt andererſeits 


jegen, die Ausführung des Poſtdampferdienſtes zur Stadttheater geben wird, da anderweitige lon⸗ der mäßige Konſum Preisſteigerungen nicht zu. Von guy 
Abwendung weiterer Benachtheiligung des deutſchen | traftliche Verpflichtungen unſere Gäſte zwingen, ihre den Exportplätzen wird recht matte Stimmung gemel- mehr die Flagge der internationalen afrikantſchen Ge⸗ 
Verkehrs ſo zeitig vorzubereiten, daß mit der Eröff- Vorſtellungen im „Wallner-Theater“ zu Berlin bereits det und feinfte Holſteiner und Mecklenburger Marken ſellſchaft als eine der Regierung befreundete Flagge 


nung der neuen Linien ſchon bei Beginn des Finanz- am 1. Mai zu beginnen. — Um ferner verſchledenen mußten 5 M. per 50 Kg. nachgeben. 


An unſerem 


Platze hat der Oſterfeſtbedarf nur ſtark in Qualitäten 
zum 120 Pfg.-Stich gelichtet, während die Umſätze 
in den anderen Sorten nicht belangreich waren. 
Kunſtbutter, welche unter den Namen „Margarin-, 
Spar-, Miſchbutter oder Butterine in den Handel 
kommt, lag außerordentlich ſtill. Verſtimmend wirkte 
bierauf die Nachricht, daß das Senatskomitee der 
Staatslegislatur der Vereinigten Staaten ein Geſetz 
vorbereitet, wonach die Heritellung von Kunſtbutter 
irgend welcher Art bei Strafe verboten ſein ſoll. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 108-115 M., 
Mittelwaare 100 M., oft- und che Guts⸗ 
butter 115 — 120 M., oft- und weſtpreußiſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — 
M., üringer — M., baierifche 
Gebirgs- und Sennbutter I5—100 M., ſchleſiſche 
95 100 M., oſtfrieſtſche — M., galiziſche 75 — 80 


M., ungariſche 75 —80 M. per 50 Kgr.; leptert 3 


beiden Sorten franko hier. 

Eier: Da der Konſum während der Feſttage 
in Folge ungünſtiger Witterung ein ungenügender ge- 
weſen, mußte an der Börſe vom 17. d. Mts. der 
Preis einen erfahren und kam mit M. 2,80 
per Schock zur Notiz. Heutiger Preis bei recht matter 
Tendenz M. 2,75 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt 23. Aprll. Zur Theilnahme an 
der Vermählungeſeier des Prinzen Battenberg mit der 
Prinzeſſin Viktoria trifft am 29. d. der Fürſt von 
Bulgarien hier ein. ; 


Straßburg i. E., 23. April. Die „Elſaß⸗ 
Lothringiſche Zeitung“ theilt folgendes Telegramm mit, 
welches der Statthalter, General⸗Feldmarſchall von 
Manteuffel, geſtern aus Grajewo von dem Oberſten 
des ruſſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 10, deſſen 
Inhaber der Statthalter ft, erhalten hat: 

„Die jekaterinoslaw'ſchen Dragoner Nr. 10, 
welche die Kameraden des preußiſchen Infanterie-Re⸗ 
giments Nr. 45 nebſt den Repräſentanten des 
Grenzbezirkes als Gäſte bei ſich haben, bringen ein 
Hoch auf Ew. Exzellenz, den hochverehrten Chef des 

„aus. Baron von Rahden, Oberſt.“ 

München. 23. April. Der Bundesraths⸗Be⸗ 

vollmächtigte Staatsminiſter Freiherr von Crailsheim 


wird ſich morgen zu mehrtägigem Aufenthalte nach 


Berlin begeben. 

Brüſſel, 23. April. In der heutigen Sitzung 
des Senates interpellirte Crocg die Regierung wegen 
der Betheiligung von Militär bei der Einführung des 
Biſchofs von Namur. Der Miniſter des Aeußern 
erklärte, die Regierung habe aus Rüchſichten der 
Kourtolſie früheren Vorgängen entſprechend verfahren. 


nung mit dem Ausdrucke . 6 
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Lond V 28. Wen Ein „Reuter'ſches“ L 
legramm aus Shanghai von heute meldet, der Vice 
könig von Junnan jet in Hangſoa plößlich geſtorben, 
man vermuthe, er habe ſich ſelbſt entleibt. “ 

London, 23. April. Die „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ erfährt von gut unterrichteter Seite, daß der 
Gouverneur von Berber wohl in der Lage ſei, ſich zu 
halten, wenn ihm unverzüglich Hülfe würde. 

Kopenhagen, 23. April. Der neue Geſandte 
für Berlin, von Vind, wird ſeinen Poſten am 1. k. 
Mis. antreten. 

Belgrad, 23. April. Der diplomatiſche Agent 
Bulgariens, Kirovic, überreichte geſtern ſein Abberu⸗ 
fungsſchreiben. 

Bulareſt, 23. April. Wegen Ausſchmückung 
der Stadt anläßlich des Beſuches des öſterreichiſchen 
Kronprinzenpaares find allenthalben Vorbereitungen im 
Gange. Die Ankunft des Kronprinzen und ſeiner 
Gemahlin erfolgt am Freitag Abend 7 Uhr. Von 
der Kommune wird zu Ehren der hohen Gäſte ein 
großer Ball im National-Theater veranſtaltet. Der 
öͤſterreſchiſche Kabinets-Kourler von Appenburg iſt heute 
mit einem Schreiben des Kaiſers an den Kronprinzen 
nach Varna hier durchpaſſirt. 


Bukareſt, 23. April. Der Fürſt von Bulga- 


rien, der heute inkognito von Ruſtſchuk nach Bu⸗ 
kareſt kam, nahm bei dem Könige und der Königin 
das Dejeuner ein und kehrte darauf nach Ruſtſchuk 
zurück. 

Zu der Truppen⸗Revue, welche zu Ehren des 
Kronprinzen und der Kronprinze ſin von Oeſterreich 
am Sonnabend ſtaltfinden ſoll, werden 2 Bataillone 
Jäger, 16 Bataillone Infanterie und 2 Batallloue 
Genie Soldaten, ferner 16 Schwadronen und 72 
Geſchütze nebſt den Ambulanz Sektionen und den Mi- 
litärſchulen ausrücken. 

Oberſt Lahovary vom großen Generalſtabe geht 
als Militär- Attachee der rumäniſchen Geſandtſchaft 
nach Berlin. 

Konſtautinopel, 23. April. Der Dampfer 
„Miramar“ iſt heute Morgen in Mudanta einge- 
troffen. Die Kronprinzeſſin Stephanie wollte in Folge 
eines leichten Unwohlſeins die Fahrt nach Bruſſa 
nicht fortſetzen, und da der Kronprinz ſeine Gemahlin 
nicht verlaſſen wollte, jo ging nur das Gefolge nach 
Bruſſa. 

Kairo, 23. April. Heute Vormittag fand im 
engliſchen General-Konſulate eine Berathung ſtatt, an 
welcher außer dem Gehülfen des Gentral-Konſuls Ba⸗ 
ring, Egerton, Nubar Paſcha und General Wood 
theilnahmen; es wurde beſchloſſen, der engliſchen Re⸗ 
gierung die Abſendung eines gemiſchten, aus engliſchen 
und egyptiſchen Truppen beſtehenden Expeditione korps 
nach Berber anzuempfebhlen. Das Expeditionskorps 
würde in etwa 2 Monaten in Berber eintreffen. 

Waſhi gton, 23. April. Gemäß dem jüngft 
von dem Senate in gehrimer Sitzung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe hat der Staatsſekretär F telinghuyſen nun⸗ 


anerkannt. 
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Der Senat nahm darauf einſtimmig eine Tagesord⸗ 
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Zum Tode verurtheilt. 


Roman von E. Bach. 


23) — — 

Flüchtig eilte ſie der kleinen Gruppe zu, die ſich 
vor dem Hotel, in dem die herzogliche Familie wohnte, 
gebildet hatte. Konſtanze ſah ihr, wie von einem 
döſen Traum befangen, nach, ihre Hände preßten ſich 
auf das wogende Herz, ein Gefühl unſäglichen Weh's 
bemächtigte ſich ihrer und ſie glaubte, das Bewußt⸗ 
fein wolle ihr ſchwinden, aber nur wenige Sekunden 
dauerte die heftige Bewegung. Sie raffte ſich ge⸗ 
waltſam zuſammen; ein ſchmerzlich entſagendes Lächeln 
zuckte um die Lippen, als ſie leiſe murmelte: „Möge 
er glücklich werden! Alſo Kornelie liebt er, darum 
hält er auch ihn meiner für würdig! Aber nein, 
nein und tauſendmal nein! Ich liebe ihn nicht — 
und ohne Liebe iſt die Ehe eine Entweihung des 
Heiligſten!“ 

Langſam erhob fie ſich und ſchritt den Ihrigen 
zu, die den Rückweg ſoeben antraten. Ueber Kor⸗ 
_S meliens Mund flog ein bitteres Lächeln, als fie an 
ber Seite ihrer Mutter heimwärts ging. Zwar hatte 


Me dem Herzen des jungen Mädchens eine Wunde 


geſchlagen, die noch lange ſchmerzen würde, aber hell e 
ſie damit die des eigenen Herzens, die noch blutete 
und die — ſie wußte es — nie ganz verharrſchen 
würde, während Konſtanze dlelleicht den Sieg noch 
‚gewann?! 


kleine zlerlſche, ein wenig ungeübte Handſchrift Ma- 
nannens und nicht ohne Herzklepfen öffnete ſte das 
Schreiben. 

Es enthielt die g oßen, für Marianne fo bedeu⸗ 
tungsvollen Ereigniſſe, die wir mit erlebt und die 
auch Konſtanzen wunderbar bewegten. Mit Herz- 
klopfen las ſie, wie alles gekommen, wie wunderbar 
das Schickſal gewaltet hatte, um, leider zu ſpät, die 
Wahrheit ans Licht des Tages zu rufen; fle weinte 
dem Schickſal der armen Anna eine Thräne nach, 
dann aber flogen all' ihre Gedanken zu Oekar von 
Waldow hin, der wohl noch in Unkenntniß von dem 
war, was ſich während ſeiner Abweſenheit zugetragen: 
daß er, wie die anderen Richter, einem furchtbaren 
Irrthum anheimgefallen war. 

Was mußte er dabei empfinden 2! 

Wie würden diejenigen ihn beurtheilen, die von 
vornherein gegen den jungen Juriſten eingenommen 
waren, die ihn der Härte, der Kälte, des Egoismus 
ziehen. 

Eine bange Furcht, ein ängſtliches Gefühl beſchlich 
fie bel den Worten Mariannens, in denen fie Kon⸗ 
ſtanzen einen Haupttheil an dieſem Erfolg zuſprach 
und welche von Dankbarkeit gegen ihre gütige Be⸗ 
ſchützerin erfüllt waren. 

„Was wäre aus mir armen, nledergebeugten Mäd⸗ 
chen, auf deſſen Namen eine furchtbare Schmach lag, 
geworden, wenn Sie, melne theure, verehrte Gebiete⸗ 
zin, ſich nicht meiner angenommen hätten! Woher 


Mit der vagen Hoffnung, durch ihre ſchlaue Lüge, hätte ich den Muth genommen, eine faſt verlorene 
die vieles 5 wi ah 189 15 einge- Sache durchzuführen, wenn Sie nicht meine Anſſcht 
ſtanden hatte, Konſtanze z., einem ſchnellen Entſchlußf getheilt, mir Hoffnung für das Gelingen eingeflößt 
zu treiben, tröſtete ſich die Komteſſe ein wenig; auch hätten, woher hätte ich die Mittel nehmen ſollen, 
dot ja das Feld hier noch Raum genug zur Intrigue. 


Kornelie hatte Herrn von Waldow in Konſtanzens 
Augen in ein zweideutiges Licht geſtellt; fie mußte 
ihn aufgeben, da fie an ſeine Neigung nicht mehr 
glauben konnte. Daß ſie den Werbungen des Gra⸗ 
jen Bor ſtädt nachgeben werde, fürchtete Kornelle nicht, 


| vielleicht gelang es ihr dagegen, dieſen Freier für ſich 
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u erringen. Gräfin Bodſtädt klang doch bei weitem 
ſchöner, als Frau Staatsanwalt von Waldow. Es 
ar wenigſtens keine Mesalliance! 
Mit einem wunderlichen Gefühl nahm Konſtanze, 
als ſie ihr Zimmer erreicht hatte, einen Brief aus 
er Heimath in Empfang. 


Warnung vor Täuschung. 
| Geehrter Herr Brandt. Da Ihre Schweizer pillen 
er nicht erhältlich, liess ich mir solebe (4 Dosen) 
3 einer naheliegenden Apotheke kommen. Sie 
ren nicht eingeschlossen in Dosen mit dem 
Schweizerkrenz, sondern in Dosen mit dem Namen 
des Apothekers. Ich schöpfte hieraus keinen Ver- 
t. Aber meiner alten Köchin sind diese Pillen 
sehr übel bekommen; leh sehe nun, dass ich mit 
alchen Schweizerpillen getänseht worden bin. Die 
sehten laben ihr sehr wohl gethau und wünscht 


in lringend. wieder solche zu bekommen. Sorgen Sie, 


ich st 4 Dosen (200 St.) echte Schweizer- 
eng, Hochachtung Th. Braun, Pfarrer, 
Donaueschingen. Die echten Apo- 
üdtschen Sehweizerpillen müssen in 
packt sein und als Etiquett das weisse 
in r m Felde, sowie den Namenszug R. 


Börſen⸗ Bericht 
„23. April. Wetter bewölkt. Temp. + 
Darım 283 Wind O. 
0 ver 1000 Fler. loto 160 — 178 bez., per 


B. 178,5 G., per Mai⸗Jug 179 bez., 
179,5—179 bez., ver Zult⸗Kugu 180 
\ 3795 ©, per September⸗Oktober 182—181,5 bez. 

agen Kell, per 1000 Klgr. In: 132 138 ez. uff. 
i = per April⸗qMa 110 bez de. Mat-Junt 
140 bez., per un Ing 141,5—141ʃ bez., 
142 11155 bez, per September⸗ Oktober 


00 Kelgr. loo 30 — 152 bez., per April⸗ 
185 B. 


5 f ptet, per 100 Plar, Into uhne Faß bei Kl. 
> Du pri Mol 57 B., ber September⸗Oktober 


ah air auptet, ver 10,000 File ¼ bib ohne Faß 
41 April⸗Mai 47,747 bez., ber Mail: Jun 
ds, 'r Inu 48,2 B. u G., ver Juli⸗Auguſt 
X ber Auguft:Sepiember 39,48. u. G. 
Beten after, ver 50 Kigr late 8,20—8,15 tr. bez., 
Ude K 8.85 tr, bez. 
kt. Weizen 178 187, Roggen 144 
30—140, Gerſte 138 —147, Hafer 140 — 
3642, Heu 2,25. 2,75, Stroh 25,5 80. 
e Frau mit 6 Kindern gingen ferner ein: 
Weitere Gaben befördert gern 
| Die Eroebition. 


Sein E 


den 26. d M., Vormittags 10 1 
iin, Rosengarten 20—21, Roggen⸗ und 
’ adele Rogagen⸗ und Hafer Kaff, ſowie 
50 gegen ſoſortige Bezahlung ver⸗ 
Sen, 21. Arrit 1881. 
nigliches Proviant⸗Amt. 
tin — Kopenhagen. 


min jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
hagen jeden Mittwoch 3 lihr Nachm. 
e 
n s ir die ganze Saiſon 
h reiſe⸗Billets zu amäßigten Breiien 


. Bud. Christ. Grihez. 


und Kalkbrennerei⸗ 
Verkauf. 


fall ſoll die Ziegelei und Kallbrennerei 
I Ko) wiſchen Malchow und Waren in Mecklen⸗ 
. nftigen Bedingungen unter der Hand ver⸗ 
mit werden 
oſtück enthält ein mächliges Thon⸗ und 
Mltlagen e Ferzüglicher Güte und eignet ſich ganz 
5 t Nlage einer Cementfabrik. 8 
ſſement liegt hart an dem ſchiffbaren Fleeſen⸗ 
Waſſerverbindung nach Dauben und 
cht iſt, und 1%, km von der Halleſtelle 
im Bau begriffenen Mecklenburgiſchen Süd⸗ 
bahn eilt Nähere Auskunft ertheilt der Senator 
ne zu Roſtock i. M. 


die nöthig waren, um mir Eingang in die Verhält⸗ 
niſſe Anna's zu veiſchaffen, wenn Sie, meine gütige 
Herrin, mich nicht großmüthig unterſtützt hätten 2 
Unter Ihrer Aegide durfte ich wagen zu forſchen; dem 


pfade werden ſollten. Ihr lebhaftes Intereſſe für jene ihre Anſchauungswelſe in Betreff Waldow's ſich modi⸗ 
ihr im Grunde ganz fernſtehende Sache hatte vor f ſizirt hatte, 


allem dazu beigetragen, den Schleier, der darüber 
gebreitet war, zu zerreißen. 
wenn Waldow in Zwieſpalt mit ſich und ſelnen 
Pflichten gerleth, wenn er irre an ſich wurde und den 
Beruf, den er jo hoch gehalten, in einem ganz an- 
deren Lichte ſah. 

O, und was das ſchlimmſte war, konnte er nicht 
glauben, daß ſie niedere Motive geleitet ? Jetzt, jetzt, 
wo er ſich für Kornelie Guſſow entſchleden 2! 

Konnte er nicht jene Worte auf dem Balle, die 
ihn ſo unangenehm berührt hatten, jetzt, nachdem ſich 
alles gewendet, dahin deuten, daß fle feine perſön⸗ 
liche Gegnerin war, die ein hiimliches Spiel getrlt⸗ 
ben, um ihn da zu verletzen, wo er am verwund⸗ 
barſten war?! 


Konſtanze gerleth während ihres ſchmerzlichen Nach⸗ 
denkens in ein Chaos von Empfindungen und Ver⸗ 
muthungen; aber wie ſtets bel ihr, trug die Güte, 
die Gerechtigkeit den Sieg über alles andere davon, 
und jo traurig ſie auch das Bewußtſein machte, daß 
dem gellebteſten Manne peinliche, ſchwere Stunden 
nicht erſpart werden könnten, ſo freute fie ſich doch 
wiederum über den Sieg der Wahrheit, und ſie be⸗ 
reute nicht, was fle gethan hatte! 

Ihre Motive waren reine, edle geweſen, und 
wenn Oskar von Waldow der wahrhaftige, pflicht⸗ 
getreue Mann war, für den ſie ihn hielt, ſo mußte 
auch er ſich darüber freuen, daß die Gerechtigkeit 
einen Sieg felerte, wenn er auch ſelbſt darunter leiden 
mußte. 

Seine Aufgabe war es geweſen, den zu beſtrafen, 
der ſich nach feiner innerſten Ueberzeugung gegen die 
göttlichen und weltlichen Geſetze ſchwer vergangen 
hatte. Sie hatte es ſich wiederum zur heiligen 
Pflicht gemacht, in demſelben Falle den Irrthum, 


Sie kannte ſchon dle 


he kanntmachung. | 
BR hr, werben 


| 
j 


Glück unter Ihrer Obhut zu ſtehen, vervanke ich 16, in dem die Meiſten in Folge der Verhältniſſe be⸗ 
daß ich mein Haupt wieder frei emporheben kann, fangen geweſen waren, aufzuklären, einem Menſchen, 
und daß der Name Erdmann nicht mehr zu denen der feinem traurigen Schicksal unterlegen war, wenig- 
gehört, die an Schaudern bei guten Menſchen erregen! ſtens das letzte, einzige ihm aus dem Strome zu rettende 
O, verehrte, theure Baroneß, mein Leben gehört Ihnen Gut, den ehrlichen Namen, den man ihm wie fein 
fortan ; meine heißen Gebete dringen für Ihr Wohl Leben geraubt hatte, wieder zu erringen. Daß dadurch 
zum Himmel!“ ein getller Mißton in Oekar s Setle fallen mußte, 

Ja, es war wahr, fie ſelbſt hatte die Wege ge- durfte keine Rolle ſplelen, obgleich jetzt, nachdem ſich 
ebnet, die dem geliebten Manne jetzt zum Dornen⸗ alles jo gewendet, wie es Konſtanze geahnt hatte, 


. U = 2 
age Bacl Reichenhall 
Mai his Oclob. nung 15. Mai. 
„Der größte dentſche Mimatijche Kurort iumitten der bair. Hochalpen. Soole⸗, Nutterlangen⸗ und Fiche anadel⸗ 
Extract⸗ Bäder. Ziepenmsite, Kuhmilch. Alpenkränterſäfte, alle Minerafwaſſer in friſchen Füllungen, großer pneumat. 
Apparat. Zubeletionsſale, Gradirwerke, Soolefontaine, Heilgymnaſtlk. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten 


Wandelbahnen, nahe Nadelwälder und ie nach allen Richtungen. — Täglich 2 Concerte der Cur⸗ 
taselle, Beiscanineite. Giſenbahn⸗ und Telegrapben⸗Statiou. Ausführliche Proſpecte durch vas tgl. Ban&ommijisziat. 


Saifon vom 1. Mai SE 7 z Eiſenbahn⸗ 
Rn Bad Neuenahr. Jaan 
Kur paß Ther ne im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz, Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 
Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem . Hi bir fer Verbindung. Näheres durch die Aerzte und 
en irelior. a 


Bad Elster 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande, 


Eiſe bahnſtation zw Shen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1883 Frequenz; 5462 Vesionen mit Einſchluß der Paſſ i ten.) Korzeit vom 15. Mai bis 30. September, 
Für die vom 1. September an Einteeffenden halbe Kurtaxe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Gaauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottes dienſt. 


Der harte, ſtrenge Anfläger, ben ſie in dem jun- 


Ihr Werk war es, gen Mann geſehen, verwandelte ſich während ihres 


Nachdenkens über die traurige Geſchichte in den ge- 
rechten, pflichtvollen Bramten, der nicht anders han⸗ 
deln durſte, als er gehandelt hatte; fie machte nicht 
mehr den öffentlichen Ankläger, der in ſeiner mora⸗ 
liſchen Entrüſtung über ein todeswürdiges Verbrechen 
das härteſte Strafmaß beantragt hatte, für die Folgen 
verantwortlich, wie ſie es anfangs gethan, ſondern 
fand dies in den Geſetzen begründet, die, wie alles 
Menſchliche, der Vollkommenheit entbehren. 

Während fie über die Schandthaten jenes Fran; 
Hönide, die ihr Marianne in kurzen Zügen geſchil⸗ 
dert hatte, nachdachte, lernte ſie es faſſen, wie man 
ſolche Unthalen zu ſtrafen wünſchte, — wie es ganz 
natürlich war, daß ein Mann von ſtrengem Recht⸗ 
lichkeitsgefühl, durchdrungen von der ſchweren Ver⸗ 
antwortung, die ſein Amt mit ſich brachte, — em⸗ 
pört von Herzensrohheit und raffinirter Grauſamkeit, 
für elne Vergeltung im Wege des Gtſetzes plaldiren 
konnte. 

Sie nannte jetzt das, was fie, von ihrem ſanf⸗ 
ten, weiblichen Standpunkt aus betrachtend, un⸗ 
menſchlich, grauſam genannt, mit anderem Namen 
und in ihrem Herzen nahm fe jetzt ebenſo lebhaft 
Partei für Oekar von Waldow, das heißt für den 
Beamten in ihm, — wie fle vorher gegen ihn ge- 
ſtimmt war. 

Ihr bangte vor dem Augenblicke, in dem die An⸗ 
gelegenheit vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen 
werden mußte, ſie war ſich deſſen nur zu wohl be⸗ 
wußt, daß der Name des theuren Mannes in ge- 
häſſiger Weiſe genannt werden, daß man ihm vor⸗ 
zugewelſe die Schuld des grauſamen Irrthums zu⸗ 
ſchreiben würde. 

Das Waldow im allgemeinen nicht beliebt war, 
wußte Konſtanze jetzt; er hatte ſich beſonders in den 
hohen und köchſten Geſellſchaftskreiſen durch fein. küh⸗ 
lis, abwelſendes, ſtolzes Weſen, das nichts bieg⸗ 
und ſchmiegſames hatte, viel Feinde gemacht; er 
geißelte, ohne Unterſchied der Perſonen, lächerliche 
Anmaßung, Hochmuth und Dünkel, wie er unnad- 
ſichtg gegen triviale, ſeichte Menſchen war und fiel) 
nur allzu oft feinen Spott, fein geiſtiges Uebergewicht 
fühlen ließ. 


Im Verlage der Königlichen Hofbuchdruckerei 
Trowitzsch & Sohn in Frankfurt (Oder) 
erschien soeben die erste Lieferung eines illustrirten 
Prachtwerkes 


Prinz Friedrich Karl 


im Morgenlande. 


Nach ihren Tagebüchern und Handzeichnungen 


von 
seinen Belsebegleitern 5 
Professor Dr. II. Brugsch 
und 
Major von Garnier. 

Das Werk ist auf das vornehmste ausgestattet und 
wird in jeder Beziehung eine Zierde des deutschen 
Büchertisches bilden. Es wird in zehn Lieferungen 
erscheinen. Die Lieferungen werden in Zwischen- 


Mineralwaſſer⸗ räumen von drei bis vier Wochen zur Ausgabe ge- 


langen, sodass das Ganze noch im Laufe dieses 
Jahres vollendet wird. Der Preis jeder Lieferung 


Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt bei beträgt drei Mark. 


Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem Magen⸗ 


Die erste Lieferung !stin alten Bue - 


katarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, B utftoungen im Unterleib, Leber- und Milzanichto.Uungen und ganz Mandlungen vorräthig. 


fpeztell bei den verſchiedenen Frauenkrankh iten ſowie bet chroniſchem Gelendeheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Ku mittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren nach 
dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine Lage in 
reichbewaldeter, ogonreidher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhent. ft empfiehlt aber Elſter auch 
als klimatiſchen Kurort 

Der Mincralwaſſerverſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmelster, der 
Moorerdeserſandt durch die Königliche Bade⸗Direltion. 

Bad Elſter 1884. 


Der Königliche Bade⸗Direktor 
Otto. 
> 2 5 b 
Kurort Ober⸗Salzbrunn 
in Schleſien. 

Bahuſtalion (0 Stunden von Breslau), 427 Meter, über dem Miete; mildes Gebirgsklima, hervor⸗ 
ragend durch feine Quellen (alkaliſche Säuerlinge), durch ſeine beoß artige Molkenanſtalt (Kuh, Ziegen-, Schaf: 
molke reſp. Milch, Fſeltnmilch), fortdauernd und erfolgreich beitrebt, durch Vergrößerung und Verſchönerung 
ſeiner Anſagen, der Badeanſtalten, der Wohnungen allen Auſprüchen zu genügen Hellbewährt bei allen Krank⸗ 
heiten der Athmangs und Berdauunge⸗Orgare bei Seroohuloſe, chroniſchen Blaſenlelden, Gicht und Hämorrhoidal⸗ 


Beſchwerden eignet ſich insbeſondere auch für Blotarme und Rekonvaleszenten aller Art. Bevorzugte Frühſahrs⸗ 
und Herbſtſalſon. Wohnungen weiſt gern nach die 


Jürflliche Brunnen. Anſpektion. 
FFF RER 
Deuntſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt a. G. 
1800. Potsdam. 7 lionen M. 
Verſicherungsbeſtand: 96 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: Hi, Million M. 
Kapitalszaiscıeen für den Todesfall, fowie für eine beſtimmte 


Lebensdauer. Kinder Ausſteuer⸗ asg. Leib⸗ 


renten u. Alters⸗Vaſichrungen unter koulanteſten Bedingungen. Koſtenfreie Auskunft 
ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, ſowie 


Die Direktion in Potsdam. 


Die diesjähr. Füllungen unserer Mineralwasser, insbesondere 
des RukoOczy, haben begonnen. 


Alle Mineralwasserhandlungen können vom nun an unsere 


Brunnen in frischer Füllung liefern». 


Uninittelbar eingehende Aufträge werden sofort und pünktiichet 
zusgeführt. f 


Bad Kissingen, im März 1884. 2 
Verwaltung der Königl. Mireralbäder 


Kissingen und Boklet. 


N von 10 Sgr. neue Teſt. von 2 Sg 
Bibeln on bei Om. Knabe, Lindenſtr. 24. * 


Ein gut rentirendes Haus in Stettin, mit feſter 47 
Hhpoth ek und einer Baar Zuzahlung do 6 9000 A 
wird mit ein r Landwirthſchaft zu vatauſchen geſucht 
Offe ten mit genauer Angabe bitte innerhalb 10 Tagen 
unter F. H. 150 an Kern Felix Strüwing. 
Stetten FFalkenwalderſtraße 3, einzuſenden 


R. Grassmann’s! 
Papierhandlung, | 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibehüchern 


2 Bogen ſtark, d 5 
per Dutzend 50 Pf. RB; 

Schreibebücher auf ſtartem extrafeinen Belin 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, d 50 Pf., 30 Bogen ſtark, B 
à 75 Pf. N 


Ordnungsbücher & 10 Pf. 

Aufgabebücher (Oktav), & 5 Pf. und 10 Pf. 

Notenbücher & 10 Pf., größere 25 Pf. 

Beichuenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große d 1 Ml. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ıc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Jagdgewehre, 
ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehlt bei 
ausgedehnten Garantieen 


Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. hein. 


1 


ann 


Wie der Ha zog und die Herzogin über den jungen war, wofür er weder dem Anlläger, noch den Richtern“ und Seligkeit für immer verloren gegangen, fend ſie hatte, allerdings ohne gewußt zu haben, daß Kornelie 


Mann dachten; wie ſie es ihm nicht verziehen hat- gerade jehr zugethan war. 

ten, daß er ſich ſelbſtſtändig, frei von jeder Hof-] Solche fatalen Dinge konnten ihm eiſpart wer⸗ 
gunſt gemacht, ſich ſtolz auf die eigenen Füße ge- den; jere Verantwortung war ihm widerwärtig, und 
ſtellt hatte, während es nur geringe Mühe von] wenn es eben möglich dar, ſo ſchüttelte er ſie von 
ſeiner Seite gekoſtet hätte, ſich einen müheloſen be-! fi ab. 

quemen Poſten bei Hofe zu verſchaffen, war für) Daß der Herzog dem jungen Beamten naygerechter⸗ 
Konſtanze eben ſo wenig Geheimniß geblieben, als; weiſe jetzt, wo ſich der furchtbare Irrthum heraus 
daß der Herzog noch immer grollte, weil er durch geſtellt, doppelt, dreifach zürnen, ihm alle Verantwor⸗ 
Waldow's ſtrenge Pflichtaueübung in eine mißliche] tung aufbürden würde, ſtand feſt, und Konſtanze litt 
Lage, in einen ſeeliſchen Zwieſpalt verſetzt worden war. ſchon im voraus bei dieſem Gedanken. 


Der hohe Herr liebte weder körperliche noch geiſtige Doch Waltow hatte ja in der Eiche Korneliene, 
Evolutlonen; alles, was ihn aus ſeinem Gleiſchmaß in N Vefipe des ſchönen Mätchens, das ihm wohl 
brachte, ärgerte ihn; das Leben mußle glatt und eben bald als Weib angehören 1 einen Troſt gefun ⸗ 
dahinfließen, follte et garz zufrieden fein, und jeden denz Me würde feine Sorgen hellen, von ihren wel⸗ 
und jedes, was ihn darin ſtörte, betrachtete er ala chen Armen umſchlungen, würde er dle Nabelfliche 
ein ihm feindliches Element. nicht empfinden, die man bald für ihn bereit. haben 
n a würde. Selbſt wenn er ſeine Karriere in Folge jener 
Die Regierungsſorgen hatte er ſo viel wie möglich] Geſchichte aufgeben follte, da er die Liebe zu ſeinem 
von ſeinen Schultern abgewälzt, ſeinem Ländchen Berufe verloren hatte, war ja die Verbindung mit 
hatte er eine Konſtitution gegeben, mochten nun doch] dem reichen hochgeſtellten Mädchen ein Erſatz. Als 
die Miniſter und Kammern für das Wohl des Vol⸗ der Gemahl der Gräfin Guſſow fanden ihm tauſend 
kes ſorgen! Wenn es alſo nicht abſolut nöthig war,] Pforten offen, ein neuer, breiter Weg des Lebens lag 

f kümmerte er ſich nicht um Staatsgeſchäfte; nur bei] vor ihm. 
er ſolchen Dingen, wo er mit feiner Perſon eintreitn! So ſchmerzlich für Konſtanze auch der Verluſt Wal 
5 mußte, fügte er ſich in ſein Verhängniß, wie dies] dow's war, wie lebhaft fie es auch empfand, daß 


Ziehungam 28. Maid. J. 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


auch bei der Beſiegelung jenes Todesurtheils geſchtben damit ihr Glück, ihr Hoffen, ihr Träumen von Liebeſtädt einen Korb gab, den ſie längſt für ihn beſtimmt 


doch in dem Gedanken, daß Waldow den Balſam 
vor der Verwundung empfangen, einen gewiſſen Txoft. 
Kornelie konnte ja unmöglich ſo oberflächlich ſein, wie 
fie ihr erſchlenen, da er ſie zur Gefährtin ſeines Le⸗ 
bens erwählt: fie hatte ſich wahrſchtinlich ihm ganz 
erſchloſſen, während ſie dies Konſtanzen gegenüber noch 
nicht der Mühe für werth gefunden. 

Sie mußte wohl den Eindruck der Unbedeutend⸗ 
heit machen, da ja auch Waldow, wle ihre ganze 
Umgebung, ſie jo paſſend als Gemahlin des Grafen 
Bodſtädt fanden. 

Da war ſie wieder an dem Punkt angelangt, von 
dem ſie ausgegangen war. 

Sie hatte zu wählen. 

Zwei Wege lagen vor ihr: auf dem einen fand 
ſie äußern Glanz, äußere Ehre, ein Scheinglück; ſie 
befriedigte, wenn fie ihn einſchlug, diejenigen, die ihr 
bisher nur Litbe gezeigt, Gutes erwieſen hatten. Auf 
dem andern blieb ſie allein, aber ſie durſte ſie ſelbſt 


ſein und bleiben; ihr Denken und Fühlen war ihr] 


Eigenthum, ſie hatte nicht nöthig, Rechenſchaft davon 
abzulegen. ’ 

Sie fand weder Glück noch Unglück in dem ruhi⸗ 
gen Geltiſe, das ihr angewieſen blieb, wenn fie ih⸗ 
tem innerſten Empfinden folgte, dem Grafen Bod⸗ 


XIV. Grosse Mecklenburgische 


Pferde-Verloosung zu Neubrandenburg. 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 
SE SO edle Neit: und Wagenpferde 


und 1010 jonflige werthvolle Gewinne. 


. 


den beſitzen würde, der ihr theuer und werth gewor⸗ 
den war, den fie vom erſten Augenblick des Sehens 
an geliebt hatte und immerdar, blieb er ihr auch 
noch ſo fern, lieben würde. 

Es bedurfte auch jetzt keines neuen Grübelns, um 
zu einem entiſchtidenden Entſcheuß zu gelangen. 

Konſtanze wählte die Freiheit anſtatt der goldenen 
Feſſel; fie wollte um keinen Preis ohne Liebe ſich 
vermählen, um keinen Preis einem Manne ange⸗ 
hören, „der ihr mehr als gleichgültig, ja, widerwärtig 
war. — 

Der neu gefeſtigte Entſchluß gab ihr ihre ruhige 
Haltung, wieder; ſie fühlte ſich ſtark genug zum Wi 
derſtande, wie ſie ſich ſtark genug glaubte, eine thell⸗ 
nehmende Zeugin des Glückes der Freundin zu werden. 

Während ſie, in Sinnen verſunken, am Fenſter 
lehnte und tauſend Gedanken in ihrem Köpfchen auf⸗ 
und niederwogten, halte Kornelie ihre Zeit zu be⸗ 
nutzen verſtanden. 

Sie war auf einem kurzen Spaziergange, den ſie, 


während ihre Mutter ruhte, gemacht, dem Grafen 


Bodſtädt begegnet, der ſich ihr als alter Bekannter 
und Bewunderer anſchleß. 


Vortſetzung folgt.) 


re 


155 a 3 Mk 


find zu beziehen durch A. Molling 

e 

ur ate erkenutlichen Agenturen, 
in Stettin durch 


Die Geſammt-Neito-Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt. 


Ad. Reiche. 
Berlin, so., Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollſtändiger 


Zimmer-Einrichtungen. 
Ausführung rach Entwürfen erſter Architekten 


Stettin, im April 1884. 


Preussische. Hagel-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 


Hiermit bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dle Agentur unſerer Geſell⸗ 
ſchaft für Bütow und Umgegend Herrn E. Lentz in Bütow übertragen haben. 


Die General⸗Agentur. 
C. A Koebcke. 


Stettiner 


Koftenaufchläge gratis und ſranko, 


et. Ein Reitpferd für ſchweres Gewich, 


fromm, fehlerfrei, wird ſofort zu kaufen 
geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter F. F. 100 an die 

Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


Alle Sorten Korke 


liefert billigſt (Muſter gratis und franko) die 
Korken⸗Fabrik v. Aug. Ebeling, 
Grünhof, Taubenſtraße 7. 

Circa 100 Fuß hölzerne Bahn 
mit Eiſenſehienen. zum Torferwerb 
| gebräuchlich, nebſt 1 Wagen, ferner 
= ca. 2000 Stück Dachiteinbretter 
85 hat zu verkaufen 


F. Pust, Eggeſin. 


Neu Neu! 


Sing-Mirliton. 


Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für 
Salon, Land arthien und Vereine paſſend, worauf ein 
Jeder ohne Vorkenntniſſe ſofort eine jede Melodie 
ſpielen kann. Allein zu haben bei 

Soeleté musienle Neumann, 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 
ranko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1.25 % 
6 Stck 6 .#, 12 Sick 10 


Den Daok: 70 a 
C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl., 


gegründet 1836, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civiliten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte 


2 Pferden, 5 Equipagen 


bei Poſtauweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


Grösste Auswahl von Modellen. 


Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 
Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 


Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit A Pferden, 3 Equipagen mit je 


2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Zlehung am 19. Mai 1884. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. * 


Looſe A Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſleller wollen zur frankürten Rückanwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 


Emanuel T. R. Biancke, 
Cont inental-Asbestwaaren-Fabrik, 


Frankfurt a. ©. | 
Maſchinen⸗Pappe, hart und feſt, p Kilo v. 2,50 M. an, 
Ausſchnitte davon bezahle mit 75 Pf. p. Kilo. 

Fertige Asbeſt⸗Ausſchnitt⸗Ringe v. 5 M. p. Kilo an. 
Umſponnene Asbeſt⸗Stopfbuchſen⸗Schnur p. Kilo v. 4 M. an. 


Beste Dampfpumpen 


stehender und liegender Systeme, 
Vielfach prämlirt. 
Höchste Leistungsfähigkeit garantirt. 
Feinste Ausführung. 
61 Stück an eime Bergwerksverwaltung, 
48 Stück an eine chemische Fabrik geliefert. 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


13jähriges Bestehen. 


350 Arbeiter. 


binden oder 10 Fl. in Kiſten an gem! 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des En gros! 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


Die fortwährend ſteigende Nachfrage nach 


russischen 


hat uns veraalaßt, in 


Jagdgewehre 


empfehle unter Garantie für Dauerhaftigkeit der 
Rohre und guter Arbeit. 
ee nt Be 
eux⸗Doppelflinten von 32 bis 1 5 “ 
flinten, Revolver, Flobertbüchſen ıc. billigit. 
Patronenhülſen in guter Qualität per 1000 von 


At 14,50 an. 
ee alles zur Jagd enthaltende Preisliſte 
auko. 
Mein Waffenalbum, 32 Seiten, A 1 franko. 
Wilh. Peting, 


Waffenfabrikant in Dahme, 
Provinz Brandenburg. 


eine Zweigniederlage u eröffnen. 
Als alleinige Vertreter der 


Eigaretten⸗ u. 


Die Gewehre des Herrn Wilh. Peting, Waffen⸗ 
ſabrikant in Dahme, find ganz vorzüglich i 
wg zc. und mit Recht als ein ſehr re ftellten Berfaufap:eifen verſehen. 
netes, billiges Fabrikat allen Jägern zu enwfehlen. 
Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 
Dannenberg, 
Königlicher Oberförſter. 


Warſchau, in Ari 188. 


Geſchafts Eröffnung! — 


Cigareiten 


Berlin M., 93, Friedrichſtraße 93, 


gegenüber dem Zentral-Hotel, 

rößeſten unde bſten 

Tabaks⸗Fabriken Rußlands, 
A. N. Bogdanow & Co. in St. Petersburg, 
A. V. Schaposchnikow in St. Petersburg, 
Saatschy & Manguby in St. Petersburg, 
Gebrüder Schapschal in St. Petersburg, 


find wir in der Lage, eine gewählte Kellelt'on den Beſten, was unſere Branche bictet, in jeder Preislage zu Kiefern 
Um einer Verwechſelung der von uns vertretenen Fabrilate mit den in Deutſchland fabrizirten „ſoge | 
nannten ruſſiſchen Cigaretten“ vorzubeugen, bringen wir 
nur in Rußland kourſirende und geſetzlich geſchützte Marken 
n ihren in den Handel und haben ſolche mit unſerer und der Firma der Fabrik, ſovie mit den 


für Dentihlanb feſtge⸗ 


Beſtellungen werden umg hend gegen Poſtnachnahme abgefertigt. 
Wiederverkäufern bewilligen Rabatt und ſtehen mit Preiskourant zu Dienſten. 


HA. Tomaszewski & Co. 


Nob. Th. Schröder. 


Oentral- 
Annoncen- Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


Annoncen“ 

au fümmtliche deutſche und ausländische 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher ze. 
2c. unter Zuſicherung der billigſten Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter und Koſtenvoran⸗ 
ſchläge gratis und franko. 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 

I zur Heilung, Erhaltung u. StR ung 
der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 

vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 

Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen & 8, 2 und 

1 Ik, in Original-Verpackung mit Namenszug 

und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 

;jg_theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu haben 

in den autoris. Niederlagen in Stettin bei 

Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 

gegen Jul. Klinkow und Th. Pe. 


M 


Bea ger jeit Jahren bewährtes 
10 1 er: Pulver, ART Bis 

ittel gegen einſeitigen Kopfſchmerz, op . 
Migräne. Preis pro Karton 2,25 % 52 


Ing: ie. 2 vorüb d 
Migr äne-Stifte, Mint der — 
pro Stück 1 % 


Rose de jeunesse, Mr begeie burg 


ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmtliche Unreinlich⸗ 
keliiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte. Miteſſer, 
Blattern (Puſteln), Röthe, Sommerſproſſen ꝛc. und 
| benleißt ben, Teint ein feiiches, Nieſehen, preis 
pro Flaſche 12 05 Ban 5 3 15 40 Ah 
. inder Froſtbalſam, heilt in kurzer 
1 ernione, Zeit erfrorene Glieder radikal. Preis 
} pro Kruke 1 A 15 
i mild u. aromatiſch, 
Familien-Zahnpulver, cg er 
Geruch und macht die Zahne blendend weiß ohne 
die Emaille anzugreifen. Preis pro Schachtel 75 , 
Blechbüchſe von U, 105 3 el 8 5 
° zn bis letzt das wirkſamſte der gegen 
Antiblattin, Sen (S den Auth dg 
wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 , "a 
Pfd.⸗Büchſe 2 % Sprite 0 o. 
Echt nur zu beziehen aus dem 
neral-Depöt für Deutschland 


Adler- Apotheke in En, Poſen. 


Anertennungen auf Wunfd in Orig 


Same ren 
Gummi n Did. 8 M, 4½ % u. & A ver: 
Gummi fenden briefl. gegen Nachnahme oder 
Gummi vorherige Einſendung des Betrages 
& S. Wiener & Co, 
Gummi Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


“Eine züchtige Verkäuferin fürs Schuh vaaren⸗Geſc ft, 
am liebſten eine die ſchon in ſolchem Geſchäfte geweſen 


iſt, kann ſich melden bei A 
g ger "m. Kienenthal, Roftod i. M. 


1 finden fe. ah 

een 1. 18 f 

ſchäftigung bei de Steinſetzmeiſter Strehl 

| iu Landsberg a. W. 
„Wache edle und reiche Dame ader dere and dem 
gebildeten ordentlichen Familſen rater, der ſich augendlick⸗ 
lich in einer Icreklichen Lage und Noth befindet. ein 

Larleh n von 800 auf At zahlung borgen“ Gottes 

lohn und der Dank eins faft Verzweifelten würde dafür 
richt fehlen. Gütige Oſſerun unter D. E. 300 iv 
der Expedition d. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


ebit, Hannover, und die 


